
Bremen. Arbeits- und Ausbildungssu-
chende können am Wochenende bei der
Jobmesse Bremen fündig werden. An zwei
Messetagen bieten über 50 Aussteller
mehr als 3500 freie Arbeits-, Ausbildungs-
und Studienplätze sowie Weiterbildungs-
möglichkeiten in der Region an. Die Job-
messe Bremen findet am 17. und 18. Sep-
tember im Autohaus Weller, Osterdeich
151, statt. Jeweils von 10 bis 17 Uhr können
Interessierte sich über freie Stellen infor-
mieren, sich bei Firmen vorstellen, Fachvor-
trägen lauschen oder ihre Bewerbungs-
mappe checken lassen.

Bremen. Die Fraktionen von SPD und Grü-
nen wollen sich für ein Haltungsverbot von
Wildtieren in Zirkussen einsetzen. Sie fol-
gen dem Beispiel Hamburgs, das eine ent-
sprechende Bundesratsinitiative auf den
Weg gebracht hat. „Eine artgerechte Wild-
tierhaltung ist im Zirkus praktisch nicht
möglich“, erläutert Linda Neddermann,
tierschutzpolitische Sprecherin der Grü-
nen, und kritisiert auch die Dressurmetho-
den. „Ein Elefant würde in freier Wildbahn
niemals freiwillig einen Kopfstand ma-
chen.“ Der Koalitionsvertrag sieht vor, dass
öffentliche Flächen nicht mehr für Wildtier-
zirkusse bereitgestellt werden sollen.

Bremen. In der kommenden Woche wird es
in Bremen zunächst keine weiteren Beset-
zungen von Schulen geben. Das teilte das
Schülerkollektiv „Fort Bildung“ in einer Er-
klärung mit. Stattdessen wolle man die Zeit
nutzen, um die beschlossenen Forderun-
gen – wie bessere Lernbedingungen, eine
finanzielle Aufstockung des Bildungshaus-
halts und mehr Mitbestimmungsmöglich-
keiten – zu formulieren und sich auf die Ge-
spräche mit der Bildungsbehörde sowie mit
politischen Vertretern vorzubereiten. Das
Kollektiv hatte seit Mittwoch vergangener
Woche nacheinander vier Schulen besetzt,
zuletzt für zwei Tage das Alte Gymnasium.

VON KARINA SKWIRBLIES

Bremen. Wer vergeblich Rat bei Ärzten
sucht, als kranker Mensch allein nicht
mehr weiter weiß oder sich umfassender
über seine Erkrankung informieren
möchte, kann bei Selbsthilfegruppen Un-
terstützung finden. In den 80er-Jahren ent-
standen in der ganzen Bundesrepublik Ini-
tiativen, die ihre Angelegenheiten in die
eigenen Hände nahmen.

Auch in Bremen bildeten sich zu dieser
Zeit die ersten Selbsthilfegruppen. Sie
mussten um ihre Anerkennung kämpfen,
fochten mit der Regierung so manche Aus-
einandersetzung um die finanzielle Aus-
stattung aus. Nun kann der Selbsthilfering
Bremen, bis 2003 Bremer Topf genannt,
sein 25-jähriges Bestehen feiern. Im Rah-
men der Selbsthilfetage in der Unteren Rat-
haushalle wird das Jubiläum begangen.

Sozialsenatorin Anja Stahmann (Grüne)
gab im Rathaus einen Empfang für rund
400 Selbsthilfeakteure. Über 500 Gruppen
sind heute im Selbsthilfering zusammenge-
schlossen, dessen Trägerverein das Netz-
werk Selbsthilfe ist. „Bremen war eine der
ersten Städte, in denen die Selbsthilfe als Pi-
lotprojekt finanziert wurde“, erklärte Sa-
bine Bütow, Geschäftsführerin des Netz-
werk Selbsthilfe. Noch heute würden Grup-
pen aus anderen Bundesländern Bremen

wegen der finanziellen Ausstattung benei-
den. Von der Senatorin erhält die Bremer
Selbsthilfe jährlich 118000 Euro. Das Ge-
sundheitsamt kommt für Mietkosten in
Höhe von 10000 Euro auf, Krankenkassen
tragen einen weiteren Teil bei.

Vielseitiges Angebot
„In Bremen hat sich ein sehr breit gefächer-
ter Selbsthilfebegriff etabliert“, so Sabine
Bütow. Fraueninitiativen seien zu Beginn
ebenso sehr stark vertreten gewesen wie
der soziale Bereich, beispielsweise die Er-
werbslosigkeit. Flache Hierarchien habe
die Arbeit gekennzeichnet. Der soziale Be-
reich sei inzwischen aber ausgegliedert.

Es gebe offizielle Stellen, die sich nach ei-
ner Selbsthilfegruppe erkundigten. Bei Al-
koholikern beispielsweise werde mitunter
der Gruppenbesuch von Arbeitgebern zur
Auflage für eine Weiterbeschäftigung ge-
macht. Menschen mit Nahrungsmittelun-
verträglichkeiten würden dagegen oft als
Hypochonder abgetan. „Da gibt es wenig
Interesse von den Ärzten“, sagte Bütow.
Psychotherapeuten würden Selbsthilfe-
gruppen auch als Konkurrenz empfinden.
„Wir haben vor einigen Jahren zu einer
Fortbildung eingeladen, aber es sind nur
zwei gekommen.“

In Zukunft möchte der Selbsthilfering
sein Angebot für Migranten ausbauen, be-

richtete Sabine Bütow. Das Netzwerk habe
Migranten als Gruppenleiter ausgebildet.
Es gebe eine Gruppe „Traurigkeit“ für la-
teinamerikanische Migranten, die gut funk-
tioniere. Auch das Thema pflegende Ange-
hörige nehme an Bedeutung zu. „Viele An-
gehörige pflegen über Jahre und brauchen
Entlastung. Darum haben wir vom Netz-
werk selbst eine Gruppe initiiert.“

Wie vielfältig die Arbeit der Selbsthilfe-
gruppen ist, davon können sich Besucher
in der Unteren Rathaushalle überzeugen.
52 Gruppen sind mit einem Stand dabei.

Da gibt es etwa den von Eltern gegründe-
ten Verein Trisomie 21. Die Hilfe für Hun-
tington-Kranke ist ebenfalls vor Ort; im Mit-
telalter wurde die Nervenerkrankung als
Veitstanz bezeichnet. An Ständen zu Leu-
kämie, Prostatakrebs, Schlafapnoe,
Asthma, Agoraphobie, Osteoporose und
vielen weiteren Krankheiten informieren
Betroffene, Angehörige und Interessierte.

Die Bremer Selbsthilfetage finden heute von
10 bis 16 Uhr in der Unteren Rathaushalle
statt. Der Eintritt ist frei.

VON FRAUKE FISCHER

Bremen. „Afrika ist auch in Bremen“ – un-
ter diesem Motto haben sich Afrikanerin-
nen und Afrikaner, die in der Hansestadt le-
ben sowie afrikanische und deutsch-afrika-
nische Institutionen und Unternehmen ei-
nen Tag lang auf der HanseLife präsen-
tiert. Als „gelungenes Beispiel für eine Ver-
zahnung und für eine Kultur der Wertschät-
zung“ lobte Eva Quante-Brandt, Bremens
Bevollmächtigte beim Bund und als Staats-
rätin zuständig für Europa und Integration,
in ihrer Eröffnungsrede das Angebot.

„Afrika ist nicht nur Trommeln und Tan-
zen“, hatten die Organisatoren vom Regio-
nalzentrum Bremen der Gesellschaft für In-
ternationale Zusammenarbeit (GIZ) und
der Arbeitsgruppen der afrikanischen Com-
munity vorab betont. Aber Trommeln, Tan-
zen, Holzschnitzkunst und bunte Keramik
sind auch ein Teil von Afrika. Wer gestern
die Stände in der Messehalle 4 im Oberge-
schoss entlang bummelte, hatte reichlich
Gelegenheit, sich davon zu überzeugen.

Da gab es marokkanische Keramik, Per-
cussion-Instrumente, Stoffe und Spezialitä-
ten verschiedener afrikanischer Länder zu
sehen beziehungsweise zu probieren. Aber
auch Stände von Parteien, von Institutio-
nen, die über Aids- und Flüchtlings-Proble-

matik und Hungerregionen informierten.
„Mommies Corner“ und der ivorische
Freundschaftsverein „Amical Ivoir“ gehör-
ten zu den Einrichtungen, die Kostproben
der afrikanischen Küche anboten. Ingwer-
saft zum Beispiel oder Abolo, einen Hefe-
teig mit Grieß, wie das Plakat am Essstand
kundtat. Oder auch Samoussa, mit Fleisch
gefüllte Teigrollen.

„Afrika ist immer mit bestimmten Kli-
schees verbunden“, hatte Joy Alemazung,
Mitorganisator der Messe, schon vorab be-
tont. Und so sah Eva Quante-Brandt ges-
tern auch eine wichtige Zielrichtung der
Messse im „Wegkommen vom Defizit-
blick“. Potenziale gelte es herauszustellen.

Dazu gehören ohne Frage afrikanische
Unternehmen, die die Rohstoffe des Konti-
nents verarbeiten, afrikanisches Know-
How und Kreativität zeigen. Die Saucen-
Manufaktur Hottpott von Njeri Kinyanjui
aus Reutlingen hatte etwa einen Stand auf
der Messe. Fanziya Djimba und ihr Bruder
auch. Sie vertreibt New Fashion und er, Kal-
hed Ayeva, entwickelt sein eigenes Label
„Teddylove“ mit T-Shirts und Stickern..

„Das Angebot hier ist sehr umfang-
reich“, staunten Gisela und Günter Sym-
kenberg aus Weyhe. Das Ehepaar war ei-
gens am Afrika-Tag zur HanseLife gekom-
men, um sich wegen seines anstehenden
Urlaubs nach Afrika zu informieren. Beson-
ders beeindruckt zeigte sich das Paar von
gelungenen Selbsthilfe-Projekten.

Eine bremisch-afrikanische Kooperation
hat die Schülerfirma KursivDesign vom
Schulzentrum an der Alwin-Lonke-Straße
gestartet. Sie wollte einen Schulbau in ei-
nem Dorf in Mali unterstützen. Der Kontakt
dorthin kam über die Gesamtschule Mitte
zustande, das Kinderhilfswerk stand zur
Seite. Und die Dorfbewohner selbst beteili-
gen sich auch. Sie liefern den Rohstoff für
eine eigens entwickelte Kosmetik der Schü-
lerfirma namens „La Shea“ aus den Früch-
ten des Karitébaums. Der Erlös aus dem
Verkauf des Produkts geht dann zurück in
den Schulbau in Komanfara.

Kreative auf der Messe: Fanziya Djimba und ihr
Bruder Kalhed Ayeva. FOTO: FRANK KOCH
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3500 freie Stellen im Angebot

ZIRKUSSE

Initiative gegen Wildtierhaltung

SCHÜLER BERATEN FORDERUNGEN

Verzicht auf Besetzungen

Der Verein Trisomie
21 berät in der Unte-
ren Rathaushalle El-
tern, deren Kinder
vom Down-Syndrom
betroffen sind. Die
Mütter Katrin Torn-
Leuenroth und Klau-
dia Hettwer schätzen
den Austausch mit an-
deren Betroffenen. 
 FOTO: KUHAUPT

Ein Kontinent, der mehr
bietet als exotische Küche

Messe auf der HanseLife stellt Vielfalt afrikanischer Produkte vor

NACHRICHTEN IN KÜRZE

Selbsthilfering feiert Jubiläum
Kämpferischer Beginn vor 25 Jahren als Bremer Topf / Gruppen stellen sich heute in der Unteren Rathaushalle vor
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